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Der deutsch-französische Ausgleich.
Werterverhandlungen

über die Verständigung.
Aussprache des brutsche» Botschafters in Paris mit Briand

über »re Thoiry -Politik.
TU Paris , 29. Olt . Die angekündigte Unterredung zwischen

dem deutschen Botschafter Herrn von Hoesch und dem französischen
Außenminister Briand hat gestern nachmittag statigefundcn. Die
Unterredung dauert - von halb 8 bis l>Uhr nachmittags und trug
einen herzlichen Charakter.

Von zuständiger deutscher Seite wird folgendes
Communiqu-

Lber die gestrige Unterredung v. Hoesch-Briand verbreitet:
Wie es seinerzeit bekanntgegeben, war bei der Unterredung,

die Botschafter v. Hoesch Ende letzter Woche mit dem französischen
Außenminister Briand hatte , vereinbart worden, daß eine weitere
Besprechung in der zweiten Hälfte dieser Woche stattsindcn sollt«.
Diese Besprechung wurde gestern nachmittag abgehalten und dau¬
erte beinahe eineinhalb Stunden . Es wurde bei dieser Unterre¬
dung das ganz- Problem der deutsch-französischen Verständigung,
so wie es sich bei der Unterredung von Toiry ergeben hatte , durch-
gcsprochen. Es wurde dabei auch der Schwierigkeiten, die die
Lösung derartiger großer Probleme mit sich bringt , gedacht und
die Möglichkeiten sowie die Methoden zu deren Verwirklichung
zu gelangen, erörtert . Es wurde vereinbart , daß eine weitere
Unterredung in der ersten Hälfte der nächsten Woche stattfinden
soll.

Obgleich das Resultat der Unterredung als keineswegs sensa¬
tionell zu bezeichnen ist und das von deutscher Seite ausgegcbene
Commumgue sich in sehr allgemeinen Redensarten hält , darf ihre
Bedeutung nicht unterschätzt werden. Die Unterhaltung war er¬
neut dem gesamten Fragenkomplex gewidmet, der sich aus den
V :rhandlungcn über eine deutsch-französische Verständigung er¬
gibt. Die Unterredung knüpfte an die Zusammenkunft am Frei¬
tag der letzten Woche an und war ihrer gesamten Disposition nach
vom deutschen Standpunkt aus durchaus befriedigend. Im Laufe
der Unterhaltung wurden von beiden Seiten die großen Schwie¬
rigkeiten nicht verschwiegen, die einer dcuIsch-franMfchen Verstän¬
digung im Wege stehen und eine rasche und schnelle Lösung er¬
schweren. Sie ergeben sich nicht zuletzt, wie jeder aufmerksame Le¬
ser der französischen Presse feststellen kann, aus der ablehnenden
Haltung eines gewissen Teiles der französischen Oeffentlirbkeit und
aus psychologischen und technischen Gesichtspunkten, die vor allem
in der schwierigen Finanzlage zu suchen sind, in der sich Frankreich
seinen Schuldnern gegenüber befindet. Bevor die Stellungnahme
der französischen Regierung zur Ratifizierung des Washingtoner
Schuldenabkommcns nicht endgültig feststcht, bevor dis Kammer
sich nicht zu der auswärtigen und Finanzpolitik der Negierung

Poincare geäußert hat , werden die deutsch-französischen Verhand¬
lungen unter der Unsicherheit der französischenPresse leiden.
Wenn man, wie es im Communique heißt, nach Lösungsmäglich-
keiien gesucht hat , so sind hierunter anscheinend diejenigen wirt¬
schaftlichen Probleme zu verstehen, die die Basis für die deutsch-
französische Verständigung bilden sollen. Die Besprechung wird
anfangs nächster Woche fortgesetzt werden. Der Verlauf der ge¬
strigen Unterredung gibt keinerlei Anlaß zu be'onderem Optimis¬
mus . Immerhin tann man aber mit Befriedigung fesistellen, daß
Briand erneut den guten Willen zur Schau getragen hat , der ihn
seii den Tagen von Thoiry leitet.
Paris z» den deutsch-französische» Annähcrungsvcrhandlnngen.

TU Berlin , 29. Ok». Die deutsch-französischenAnnäherungs-
Verhandlungen bilden naturgemäß weiterhin den Gegenstand
lebhafter Erörterungen nicht nur in politischen und parlamen¬
tarischen Kreisen, sondern auch, und das vielleicht noch mehr,
als es den leltenden Kreisen erwünscht ist, auch ln der öffent¬
lichen Meinung . Das Ergebnis der Unterredung des Reichs¬
präsidenten v. Hindenburg mit dom Reichskanzler Marx und
Dr . Schacht wird hier von der rechtsstehenden Presse als eine
Vertagung der Wiederaufnahme der Verhandlungen , aufgefaßt.
In der erwähnten Unterredung war nach dein „Jmtranstgcant"
erklärt worden, daß die Verhandlungen für die praktische An¬
wendung der Thoirypolittk infolge der Vertagung der Ratifi¬
zierung des Washingtoner Schuldenabkomiücns von Fraickreich
verzögert worden seien. Berlin , so sagt das Blatt , möchte sich
jeder Vereinbarung entziehen, scheinbar aus Angst, der amerika¬
nischen Negierung zu mißfallen.

Amer ' ta und die Verständigungspolitik.
TU S!««>?o.k, 29. Ott . Eine Meldung der „Associated Preß"

macht darauf aufmerksam, daß sich in der letzten Zeit in der eng¬
lisch!» und französischen Presto wiederholt das Bestreben bemerk¬
bar mache, Amerika für jeden Rückschlag verantwortlich zu machen,
den die deutsch-französischen Besprechungen erfahren . „Associated
Preß " betont weiter, daß in der Frage der Einlösung der deut¬
schen Eiseubahnobligationen America überhaupt nicht gefragt
worden sei. Amerika sei zu der Vermutung berechtigt, daß ge¬
wisse Pariser und Londoner Meldungen der letzten Zeit nur in
die Welt gesetzt worden seien, um die antiamerikanische Stimmung
in Europa im allgemeinen auszubrciten . Deutschland habe darin
bisher eine Sonderstellung eingenommen. Die amerikanische
Presse habe immer wieder ans die freundliche Einstellung des
deutschen Reiches gegenüber Amerika hingcwiesen. Deutschland
habe damit eine Stellung eingenommen, die dem Reiche als einer
der führenden europäischen Nationen in Amerika hoch angerechnet
würde und die für Deutschland zweifellos von Nutzen gewesen sei.

Neuregelung der Ernrerbslosenfürsorge.
Besprechungen beirn Reichskanzler.

TU Berlin , 29. Okt. Der Reichskanzler empfing gestern vor¬
mittag 11 Uhr die Führer der Regierungsparteien , um mit
ihnen über die Erwerbsloseusragc Fühlung zu nehmen.

Ueber das Ergebnis der Besprechungen der Vertreter der
dwi Regierungsparteien mit dem Reichskanzler, dem Reichs-
arbeitsminifter , dem Reichswirtschaftsminister und dem Reichs-
tnnenminister über die Neuregelung der ErwerbSloscnfürsorge
hören wir , daß die Regierung aus Grund der im Sozialpoliti¬
schen Unterausschuß vorliegenden Anträge dieser Parteien so¬
fort eine Vorlage ausarbeiten wird.

Von Seiten der Regierungsparteien sind folgende Anträge
gestellt worden : Das Zentrum fordert eine Erhöhung der Sätze
für die Ledigen um 20 Prozent und eine Erhöhung der Gc-
samtunterskützung um 10 Prozent , die besonders den kinderrei¬
chen Familien zugute kommen soll. Die Demokraten stimmen
dieser Regelung zu und wünschen ferner die Verlängerung der
Unterstützungsdauer für alle Erwerbslosen bis zum 31. März
1927. Vom Zentrum wird weiter beantragt , daß die Unter¬
stützung der Ausgesteuerten weiter den Gemeinden überlassen
werde, das Reich aber verpflichtet werden solle, mindestens 80
Prozent dieser Aufwendungen zu ersehen. Ferner wird von
deutschnationaler Seite die Einführung von Lohnklassen, ge¬
wünscht. Eine Reihe von Anträgen liegen auch von sozialdemo¬
kratischer Seite vor, die eine allgemeine Erhöhung der Unter¬
stützungssätzeum 50 Prozent verlangen . Weiter wollen die So¬
zialdemokraten, daß die Leistungen der Wochenhilfe nicht mehr
angerechnet werden dürfen und daß ferner die jugendlichen Er¬
werbslosen in die Erwerbsloscnunterstützung einbezogen wer¬
den. Noch weitergehende Anträge haben die Kommunisten ge¬
stellt.

Der Unterausschuß wird sich am Dienstag nachmittag , der
Lollausschuß am Mittwoch vormittag nächster Woche mit die¬
sen Anträgen beschäftigen.

Vollsitzung des Reichseates.
TU Berlin , 29. Okt. Der Reichsrat nahm in seiner öffentliche»

Vollsitzung am Donnerstag die Gesetzentwürfe betreffend den Wirt¬
schaftsvertrag zwischen Deutschland und Lettland und das vorläu¬
fige Handelsabkommen zwischen Deutschland und Finnland und
den Gesetzentwurf über die Abänderung der internationalen Me¬
ter -Konvention an. Weiter wurde der Gesetzentwurf über den
Verkehr mit Futtermitteln genehmigt. Der Reichsrat beschloß,
einem preußischen Antrag folgend, ergänzend dazu für Futtermit¬
tel, die neu in den Verkehr gebracht werden, einen Anmeldezwang
einzusühren. Schließlich wurde noch ein Gesetzentwurf über Wah¬
len nach der Neichsversicherungsordnung und dem Angestelltenver^
stchcrungsgesetz angenommen, der die Mahlzeit für die Inhaber
von Ehrenämtern einheitlich auf 5 Jahre festsctzt.

*

Deutschland braucht Kolonien.
Gouverneur Schnee über Kolonien und Völkerbund.

TU Berlin , 29. Okt. Im Berliner Rundfunk sprach gestern
abend Gouverneur a. D. Dr. Schnee über Kolonien und Völker¬
bund. Er legte dar , daß nach dem Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund alle Sonderbestrmmungcn über den Aufenthalt und
die Tätigkeit r Deutschen in den Mandatsgebieten aufgehoben
werden müßten. Er behandelte sodann die Frage der Rülftiber-
tragung deutscher Kolonien als Kolonialmandate an Deutschland
und wies besonders auf die gewaltigen Leistungen hin , welche die
deutsche Wissenschaftdurch die Erfindung von Heilmitteln gegen
die Tropenkrankheiten vollbracht habe. Ein Land , das so Großes
für die Erschließung der Tropen getan habe, müsse einen Anteil
an der Erschließung überseeischer Länder erhalten . Di« Wrcder-
erwerbung von Kolonien für das deutsche Volk sei besonders für
den deutschen Arbeiter eine Lcbensnotwendigkeit . Der Mangel
an Kolonien bewirkt in seinen volkswirtschaftlichen Auswirkun¬
gen eine Herabdrückung der Lebenshaltung des deutschen Arbei¬
ters und somit des ganzen deutschen Volkes. Daß Deutschland
nach seinem Eintritt in den Völkerbund Kolonialmandat « erhal¬
ten könne, sei grundsätzlich von den anderen Mächten anerkannt
worden. Di« leitenden Staatsmänner der anderen Nation «« soll-

Tages-Spiegel.
Hoesch besprach gestern mit Briand die Weiterführung der Ver-

ständigimgspolitik.

Die Rrichsregicrrmg hatte Besprechungen mit den Parteien über
die Erwerbüloscnfrage , wobei verschiedene Anträge zur Wet¬
terführung der Erwrrbslosenunterstützung eingcbacht wurden.

Generalleutnant Heye, der ncurrnannte Chef der Heeresleitung,
ist zum General der Infanterie befördert worden.

*

Gestern fand in Paris eine Sitzung des Obersten Kriegsrates
statt, die sich mit dem von Kriegsministcr Painlcve ausgcarl
beiteten Armecrefonngesetz beschäftigte.

Die gestrigen Feierlichkeiten in Italien zur Erinnerung an den
Marsch der Faschisten auf Rom bekundeten weitere Zustim¬
mung zum faschistischen Regime und vertieftes Vertrauen zu
Mussolini. *

Auf dem Jnvalidcnfricdhof in Berlin wurde gestern ein Ge«
dächtnismal für den Kampfflieger Manfred von Richthofen
enthüll».

ten sich darüber klar sein, daß ein großes und beständig wachsendes
Volk, das ohne ausreichende Ernährungsmöglichkeit und ohne ir¬
gendeinen Auslaß in Mitteleuropa eingoschlossen sei, Gefahren in¬
nerer Konflikte in sich berge, die leicht eine Rückwirkungnach außen
haben könnten. Es liege daher im Interesse Eesamteuropas , daß
das deutsche Volk wieder seinen überseeischen Boden erhalte , auf
dem cs zur Beseitigung seiner Rohstoff- und Nahrungsmittel-
schwierigkeitcnarbeiten könne.

Dr. Held zur Anschlußfrage.
Tll München, 28. Okt. In der gestrigen Vollsitzung des Wirb

schaftsbeiratcs der Bayerischen Volkspartei nahm Ministerprä¬
sident Dr . Held das Wort und erklärte u. a. zur Anschlußsrag«,
daß auf dein Wege der Wirtschaft der Anschlußgedanke am ehe¬
sten verwirklicht werden könnte. Er gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die Verbindung zwischen Deutschland und Oesterreich sich im¬
mer inniger gestalten möchte. An die Wirtschaft richtete er die
Mahnung , niemals zu vergessen, daß das erste und höchste Prin¬
zip die Einstellung zum Staat sein müsse. Der Staat könne nicht
durch Wirtschaftsorganisation ersetzt werden. Der Ministerprä¬
sident forderte die Wirtschaft auf , der bayerischen Regierung in
ihrem Kampfe um die Eigenstaatlichkeit der Länder beizustehen
und sich nicht durch falsche Unkenrufe, daß die Haltung der baye¬
rischen Regierung reichsseindlich sei, irremachen zu lassen. In
Bayern sei man sich bewußt, mindestens ebenso gut für das Reich
zu sorgen als diejenigen, die glauben, die Sorge für das Reich
in Erbpacht genommen zu haben. Im Anschluß hieran sprach
noch als Vertreter des Bundeskanzlers Seipel der frühere öster¬
reichische Minister Hcinl über die Erschwerung des Wirtschafts¬
lebens in Oesterreich durch die Friedensverträge . Seine Aus¬
führungen gipfelten in Feststellungen, daß der Anschluß kommen
muß, wenn er zunächst auch nicht durch übermächtige Widerstände
noch nicht verwirklicht werden könne.

Seipel über die
österreichische Innenpolitik.

TU München, 29. Okt. Ein Mitarbeiter der Münchener Neue¬
sten Nachrichten in Wien hatte eine Unterredung mit dem Bun¬
deskanzler Dr. Seipel über die österreichische Politik , wobei der
Bundeskanzler ausführte , daß in der letzten Zeit die Liquidie¬
rung der ungesunden Erscheinungen der Inflationszeit , die zu
einer Gründerzeit geführt hatte , gedrängt habe. Ohne es zu ahnen,
hätten di« österreichischen Beamten mit ihren Forderungen ein.
gegriffen und es Ramek erspart , wegen der Zentralbankaffäre zu¬
rückzutreten. Jetzt handle es sich um die Rettung des Ansehens
der Demokratie und des Parlamentarismus in Oesterreich und
um die Herstellung des Friedens im Lande. Für einen Erfolg seien
einige Anzeichen vorhanden , denn das überraschendste in diesen
Tagen sei wohl gewesen, daß sich der Antritt des neuen Kabinetts
nicht, wie man erwartet hatte , im Zeichen wilden Kampfes , son¬
dern in Ruhe und Frieden vollzogen habe.

Die Sowjetkonferenz in Moskau.
TU London, 29. Okt. Wie der „Times " aus Riga berichtet

- wird , ist die Tagung der kommunistischenPartei vorgestern in
Moskau eröffnet worden . Das starke Uebenvivgen der Stalin¬
gruppe kam bereits in der Zusammensetzung des Präsidiums zum
Ausdruck, dem u. a . Stalin , Rykow, Tomski, Bucharm , Voroschi-
loff und Kalinin angehören. Die Opposition kündigt« jedoch an,
daß sie einen energischen Versuch machen werde, ihre Auffassung
zur Geltung zu bringen . Der größte Teil der vorgestrigen Sit¬
zung war ausgefüllt durch den Bericht Bucharins über die inter¬
national « Lage, in dem er vor allem die Rolle der Dritten Inter«
nationale in der internationalen Politik und die Lag« der Ar¬
beiterschalt in der Welt betont«.



Amschau.
Zahlreiche Ereignisse der letzten Wochen, dis nicht unmit»

teilbar mit der deutschen Äußern,olitit in Zusammenhang ge»
bracht werden können, sowie die Erörterung von Teilproblemen»
l>i« auf die unverbindlichen Abmachungen BriandS mit Strese-
mann begugnchmen, haben in der Folge eine Verschiebung der
Diskussionsgrundlage mit sich gebracht, gegen deren schädliche
Auswirkungen man rechtzeitig Front machen muß. Man hat
in steigendem Maße bet den verschiedensten Anlässen gegen
Deutschland zu intrigieren versucht, ja man ist sogar so weit
gegangen, Deutschland und seinen Außenminister der Untreue
gegen das Verständigungsprogramm von Tho-iry zu bezichtigen.
In der gegenwärtigen Situation sind derartige Ausstreuungen
naturgemäß außerordentlich vom deutschen Standpunkt zu be¬
dauern , weil sie uns in der Welt großen Schaden zufügen kön¬
nen. Es zeigt sich, wie notwendig es ist, von Zeit zu Zeit durch
entsprechende Aeußerungen verantwortlicher Politiker oder
Staatsmänner feststellen zu lassen, daß wir letzten Endes noch
immer dort stehen, wo sich BriandS und Stresemanns Wege in
Thoiry fanden . Dadurch werden am besten die Gerüchte ad
absurdum geführt, die noch in den letzten Tagen zu berichten
wußten , Deutschland betrachte Thoiry nur als taktisches Hilfs¬
mittel , nicht aber als die große Grundlage einer deutsch-franzö¬
sischen Verständigung , in deren Gefolge sich der endgülige euro¬
päische Frieden befinden soll. Wir Hecken in der Tat allen
Grund , immer erneut auf das Fortbestehen der Abmachungen
von Thoiry hinzuweisen, zumal sie die einzigen von den vielen
losen Abmachungen sind, die eine einigermaßen feste Form an¬
genommen haben. Es wäre töricht von der benschen Reichsre¬
gierung , wollte sie mit anderen Gedanken spielen oder unnütz
ihre Kraft an Probleme verschleudern, die in der jetzigen Zeit
absolut kein Anrecht darauf erheben können, ernst in dem Sinne
genommen zu werden, daß ihre Lösung eine Befreiung Deutsch¬
lands von den alten schweren Fesseln bringt . Wir stehen zu
Thoiry , weil wir in diesem Namen eine Zusammenfassung je¬
ner zielstrebigen Kräfte erblicken, die über die nationale Real¬
politik zur wirklichen deutschen Freiheit zurückführen Men.

So lautet die erste Frage , die jedem politisch Denkenden
immer wieder entgegentritt:

Was ist seit Thoiry geschehen?
Leider muß die Antwort davon ausgehen , daß ein gewisser
Stillstand zu verzeichnen ist, für den die Reichsregierung aber
überhaupt nicht verantwortlich zu machen ist. In Thoiry war
abgesprochen worden, die technischen Voraussetzungen für die
weiteren deutsch-französischen Verhandlungen zu schaffen, was
in den letzten Wochen geschehen ist, allerdings ohne bisher zu
einem gewissen Abschluß geführt zu haben. Ein Vorwurf kann
der französischen Regierung dabei nicht erspart werden. Anstatt
zunächst mit Deutschland ins Reine zu kommen, statt sich über die
Einzelheiten des Verständigungsprogramms ins Einvernehmen
zu setzen, hat Poincare , der zweifellos nur widerwillig dem
Gedanken der Versöhnung dient , es darauf angelegt, eine ge¬
wisse Unordnung zu schaffen, indem er Teilfragen herausgriff
und sie in die internationale Debatte hineinschleuderte. So
kam es, daß die Vereinigten Staaten auf der Bildfläche er¬
schienen und sich seither als di« große Geldmacht präsentieren.
Es stellt sich heraus , daß der Schritt der französischen Regie¬
rung , durch ihre diplomatische Vertretung in Washington in der
Frage der Mobilisierung eines Teiles der deutschen Obliga¬
lionsschuld sondieren zu lassen, mindestens taktisch verfehlt war.
Die Amerikaner benutzten natürlich die Gelegenheit , um ihrer
Skepsis gegenüber dem Plane von Thoiry recht deutlich Aus¬
druck zu geben. Dabei hat ihre ablehnende Stellungnahme einen
sehr realen Grund , nicht etwa aber, wie mancher denken mag,
die Furcht , Deutschlands Rkparationsföhigkeit könne auf län-

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr . Lehne.

>8. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Mit gewohnter ruhiger Stimme traf sie ihre Anord»

'jnungen . Der Hausverwalter Kroßmann mutzte abreisen,
!das verwaiste Kind zu holen . Sie wollte den letzten Wunsch
des Sohnes erfüllen , wenn auch ihr ganzes Denken und
Fühlen sich dagegen sträubte . Aber mit Bangen hatte sie
dem Augenblick entgegengefehen , der ihr die Enkelin zu»
führen würde . Und als Yvonne da war , hatte sie fall
gierig in deren Zügen nach Ähnlichkeit mit dem Sohne
ĝeforscht, aber da war nichts , was sie an diesen erinnerte —

was Kind war das Abbild der Mutter.
Es waren dieselben , samtdunkeln , langbewimperten

iAugen mit dem sanften Blick, das goldbraune Eelock, das
!feine , kurxe Naschen über dem schön geschweiften Mund —
und das sollte sie Tag für Tag vor sich sehen — beinahe
zornig ballte sie die Hände , sie fühlte sich gefesselt, gebunden,
beeinflußt . Und duldete doch sonst nichts über sich.

Und kein weiches Gefühl regte sich in ihr bei dem Gedan¬
ken an das vater - und mutterlose Kind.

Am frühen Morgen schon blickte Christiane in Yvonnes
<Zimmer . Diese lag mit weit offenen Augen im Bett , einen
»fremden , grüblerischen Zug aus dem Eesichtchen.

„Na , wenn du munter bist, Yvonne , dann kannst du
auch aufstehen, " meinte Christiane.

Mit so wenig freundlichen Worten war sie noch nie be»
»grüßt worden . Jeden Morgen war der Vater , wenn er
lgesund war , an ihr Bett getreten , hatte sie liebevoll ge¬
istreichelt und zum Aufstehen ermahnt.

Gehorsam erhob sie sich. Heimlich beobachtete Christiane
vom Nebenzimmer aus das Kind bei der Toilette , und sie
mutzte sich gestehen , daß sie noch nie ein so zartes , schönes
Körperchen gesehen habe . Und mit welcher Sorgfalt und
Gründlichkeit Yvonne sich wusch und anzog — ganz anders

:als Baronesse Herta , die nicht allzu viel vom Wasser wis¬
sen wollte.

gere Gicht vermindert werden, nein , die Bereinigten Staaten
fürchten ihren ausschlaggebenden Einfluß auf die europäische
und Wellwirtschaftspolitik zu verlieren , wenn es zu einer di¬
rekten Verständigung zwischen Frankreich und Deutschland
kommt. Das ist der Grund , weshalb sie vorläufig wenigstens
noch nicht ihre Hand dazu bieten, an der Ausführung des Ver»
ständigungsprogramms von Thoiry mitzuarbeiten , das an und
für sich viel ehrer geeignet ist, dem Weltfrieden die Wege zu
ebnen, als z. B . das Manifest der Großsinanziers . Wenn also
fett Thoiry ein Stillstand zu verzeichnen ist, so kann man di«
Reichsregierung von der Schuld daran völlig freisprechen.
Was liegt unter diesen Umständen näher , als daß wir uns für
die nächste Zeit mit der nötigen Zurückhaltung wappnen ? Wir
können das um so eher, als wir in ständiger Bereitschaft sind,
die Verhandlungen mit unseren Partnern jederzeit aufzu¬
nehmen. _

Kleine politische Nachrichten.
Das englische Parlament vertagt . Das englische Unterhaus

ging nach Erneuerung der Ausnahmezustandsbedingungen für
den Bergbau bis zum Beginn der ordentlichen Tagung am 29.
November wieder auseinander . Alle Arbeiterführer werden
für die Sonderkonferenz der Gewerkschaften am Mittwoch näch¬
ster Woche zur Erörterung der Frage einer allgemeinen Ge-
werkschaftsabgabe zwecks Unerstützung der Bergarbeiter wieder
nach London zurückkehren.

Große englische Lustparade . In Anwesenheit der Premier¬
minister der Dominien und zahlreicher Vertreter britischer Luft¬
schiffahrtbehörden fanden die eigens für die Teilnehmer der
Reichskonfereng veranstalteten Luftmanöver statt . An den Ma¬
növern nahmen nicht nur die englischen Marineluftstrcitkräfte,
sondern auch Zivilflugzeuge aller Größen und Typen teil . Be¬
sonderes Interesse erregte ein großes Truppentransportflug¬
zeug, das außer den beiden Piloten und einem Funkentel»
gvaphiften 25 Jnfantristen mit voller Ausrüstung aufnchmen
kann. Es wurden ferner Wasserflugzeuge vorgeführt, die auf
dem Deck eines Kriegsschiffes Landen und starten können.

Eine neue englische Flottenkommission für Griechenland.
Der britische Eeflndte in Athen teilte dem Auswärtigen Amt
mit, daß die englische Regierung damit einverstanden sei, eine
neue Flottenkommission nach Griechenland zu entsenden. Pan-
galos hatte seinerzeit erklärt, daß Griechenland nicht länger
ausländische Missionen gestatten würde, worauf die englische
Flottenmission zurückgezogen werden mußte.

Polnisch -Amerikanische Anleiheverhandlungen ? Der Direk¬
tor der Federal Reserve-Bank in Boston, Harding , ist von Fi¬
nanzminister Ciechowicz empfangen worden. Es verlautet , daß
sich Harding bei dem Finanzmimster über die wirtschaftlichen
und finanziellen Verhältnisse in Polen informiert hat und mit
gewissen Vorschlägen an die polnische Regierung herangetreten
ist. Im Zusammenhang damit fand am Dienstag bei dem
Vizepremierminister Bartel eine Konferenz statt.

Die Kredilaklion für Rußland.
11ü Millionen neue Bankkredite zur Durchführung der Russen¬

kreditaktion.
TU Berlin , 28. Okt. Nachdem im Rahmen der von der Reichs¬

regierung und den Ländern für deutsche Jndustrielieferungen nach
Rußland gewährten KOprozentigen Garantie aus dem Gesamt¬
betrag von 800 Millionen Reichsmark von einem unter Führung
der Deutschen Bank stehenden Bankenkonsortium nach längeren
Verhandlungen 120 Millionen Reichsmark zur Verfügung gestellt
worden waren , verlautet nunmehr , datz das gleiche Bankenkon-
sortrum weitere 60 Millionen Reichsmark und auherdem das Aus¬
land unter Beteiligung der deutschen Banken SO Millionen RM.
Lereitstellen werden. Bei der Inanspruchnahme der Kredite hat¬
ten die Russen bisher die Wahl , sich für zwei- oder vierjährige
Kredite zu entscheiden. Hierbei sind von den Russen bisher nur

Dann brachte Christiane das Frühstück herein , das sehr
einfach war : eine Kanne Milch und Schwarzbrot mit
Butter gestrichen.

„Guten Morgen , Christiane !" sagte Yvonne schüchtern
und reichte ihr die Hand.

Eine freundlichere Regung beschlich deren Herz. Einer¬
seits bemitleidete sie das Kind , das doch an dem Verschulden
der Eltern keinen Teil hatte , andererseits wurde sie von
Groll erfüllt , wenn sie daran dachte, welche Aufregung
ihr bloßes Erscheinen der Gräfin verursacht hatte.

„Na , hast du gut geschlafen ?" fragte sie.
„Nein , nicht so gut . Es war so — ich habe mich ge¬

fürchtet !" gestand sie kleinlaut.
„Wovor denn ? Das darfst du nicht sagen ! Hier

fürchtet man sich nicht. — So , jetzt setze dich und trinke
deine Milch . Nachher mutzt du zur Großmutter ."

Etwas verwundert blickte sie auf das einfache Früh¬
stück, das sie hier allein ohne große Umstände zu sich
nehmen sollte . Würde das immer so sein ? Zögernd setzte
sie sich. Es war , als erriete Christrane ihre Gedanken.

„Die Frau Gräfin ist eine Frühaufsteherin . Sie kann
nicht warten , bis du soweit bist. Iß nur das Brot ganz
auf , das ist gesund . Dein Papa und seine Schwester haben,
als sie so klein waren wie du , auch nichts anderes bekom¬
men . Schwarzbrot macht die Wangen rot ."

Yvonne mutzte wieder vergleichen . Wie anders war die
Frühstücksstunde mit dem geliebten Vater gewesen ! Lachend
und plaudernd hatten sie am einladend gedeckten Tisch
gesessen und sie hatte die Auswahl gehabt zwischen allerlei
Brötchen , zwischen Honig , Butter und verschiedenen Obst¬
marmeladen.

Nachher begab sie sich mit Christiane ins Erdgeschoß.
Auch jetzt im Tageslicht halten die weiten , großen

Korridore für sie etwas so Dunkles und Strenges.
Die Gräfin empfing sie in demselben Zimmer wie am

Abend vorher . Sie faß an ihrem Schreibtisch und blickte bei
Yvonnes Eintritt auf . Kein Zug ihres Gesichts veränderte
sich, es blieb ernst und kalt.

Mit zagen , kleinen Schritten ging das Mädchen auf
ste zu und neigte sich über ihre Hand.

geringe Zugeständnisse gemacht worden, denn von den bisherige»
Aufträgen entfallen 90 Millionen RM . ans langfristige und nur
14 Millionen RM . auf kurzfristige Kredite . Um Deutschland ent¬
gegenzukommen, haben sich die Rüsten bereit erklärt , nach Mög¬
lichkeit die vierjährigen und die zweijährigen Kredite von nun aq
im Verhältnis von 140 zu 110 in Anspruch zu nehmen.

Aus aller Welt.
Ein Weltbeben.

Die Erdbebenwarte in Hohenheim meldet: Die hiesigen
Erdbeben-Instrumente verzeichneten ein sehr starkes Fernbeben
(Seebeben ) . Der H d̂ ist im pazifischen Ozean zu suchen. Be¬
rechnete Herdentfernung 14 000 bis 15 000 Kilometer . Die ersten
Bebenwellen trafen hier am 26. Oktober morgens 5.05 Uhr 33
Sekunden ein. Von 5.50 Uhr an wurden die sogenannten
Hauptbebenwellen ausgezeichnet. Diese haben vom Herd au»
den Erdball mehrmals umkreist und sind, zur Erdbebenwarte zu¬
rückkehrend, von den Instrumenten immer wieder ausgezeich¬
net worden, so daß von einer Wclterschüitcrung oder einem
Wcltbeben gesprochen werden kann. Die Aufzeichnung dauerte
nahezu vier Stunden.

Gewittersturm über Freibmg.
Dienstag morgen gegen 8.30 Uhr ging über Fre -iburg und

Umgebung ein schweres, von orkanartigem Sturm und wölken-
bruchartigem Regen begleitetes Gewitter nieder. Ein heftiger
Schneesturm dauerte nur wenige Minuten . Der Blitz schlug in
die Lutherkirche und verursachte einen Dachstuhlbrand. — Von
den bet dem gemeldeten Einsturz der Rutschbahn auf dem Frei¬
burger Messcplatz verunglückten Personen ist ein 13jähriger
Knabe seinen Verletzungen erlegen, so daß also das Unglück
zwei Todesopfer forderte.

Zugsunfall.
Der Personenzug 514 fuhr bei der Ausfahrt auf dem Bahn¬

hof Münden (Hannover ) infolge falscher Weichcnstcllung gegen
5 dort abgestellte leere Güterwagen , wobei die Lokomotive und
2 Güterwagen beschädigt wurden. 4 Reisende wurden leicht ver¬
letzt. Der Personenzug konnte mit 60 Minuten Verspätung
seine Fahrt fortfetzen.

Schneeverwehungen im Altvatergebirge.
Der Schnellzug Prag —Troppau blieb im Rahmsauer -Sat¬

tel an der mährischen Grenze infolge Schneeverwehungen
stecken. Auch der von Oderberg kommende Schnellzug mußt»
von Freiwaldau nach Troppau zurückgeleitet werden.

Ueberschwemnmngen in Belgien.
Starke Regenfälle haben in Belgien große Ueberfchwem»

mungen hervorgerufen. In Haren bei Dilvorde , wo sich ein
großes Industriezentrum befindet, stehen die Hauptfabriken un¬
ter Wasser.

Sturm an der französischen Küste.
An der französischen Küste des Atlantischen Ozeans und

im Kanal herrscht ein gewaltiger Sturm . Die Maurelania , die
im Hafen von Cherbourg von Ncwyork kommend anlegte, wurde
vom Blitz getroffen. Zahlreiche Fischerboote wurden durch den
Sturm überrascht und sind zum Teil noch nicht zurückgckchrt.

Eine amerikanische Universität durch Feuer zerstört.
Nach einer Meldung aus Santa Clara in Kalifornien

wurden die 5 Hauptgebäude der dortigen Universität , darun¬
ter das historische Museum und die Kirche, durch Feuer voll»
ständig zerstört.

Riesenbrand in den Oelfeldern in Texas.
In den Oelfeldern bei Beaumont in Texas explodierte eia

großer Oeltank. Das auslausende Oel geriet in Brand und
nach wenigen Minuten standen die gesamten anderen Anlagen in
Brand . 2 Arbeiter sind in den Flammen umgekommen, 10 an¬
dere sind schwer verletzt. Der Sachschaden wird auf über ein«
halbe Million Dollar geschäht.

„Guten Morgen , Großmama !"
Dann faßte sie sich ein Herz ; ste fühlte sich ja so ver«

lasten , so einsam , sie mutzte einen Menschen haben , an besten
Brust sie ihren großen Schmerz ausweinen konnte . Di«
Großmama war ja nicht so streng , wie ste ausfah , hatte
Krotzmann doch gesagt , und deshalb wagte ste, trotz de»
inneren Widerstrebens , ihre Arme um den Hals der alten
Frau zu legen.

„Liebe Großmama , Hab' mich doch ein bißchen lieb !"
Mit einem kühl verwunderten Blick befreite sich dies«

von den sie umschlingenden Kinderarmen . Das war ihr
so neu und unbekannt — ihre Enkelin Herta beschränkte
sich aus den Handkuß — daß ihr eine schwache Röte ins
Gesicht stieg.

„Wenn du dich bemühst , deine Pflicht zu erfüllen,
Yvonne, " entgegnete sie. „Im übrigen bin ich kein Freund'
von derartigen Ueberschwenglichkeiten ."

Elühendrot wurde da Yvonne und Tränen füllten ihr«
Augen.

Prüfend blickte die Großmutter auf ste. „Empfindliche.
Yvonne ?" Eine leise Ungeduld sprach aus ihrer Stimme . !
„Tränen deshalb ? Man muß sich beherrschen können . An
Selbstzucht scheint es dir noch zu fehlen ! Wie alt bist du
eigentlich ?"

„Dreizehn Jahre geworden, " entgegnete sie, eingeschüch¬
tert durch die herrische Art der Großmutter.

„Wann ?"
„Am dreißigsten Juni ."
„Das war ja gestern !" Ueberrascht hob die Gräfin den

Kopf . „Ah , in der Tat , das hatte ich nicht gewußt . Nimm
meinen Glückwunsch und mache mir durch dein Verhalten
Freude ." Flüchtig neigte sie ihre Lippen auf des Kindes
Stirn.

„Das will ich tun . Ich habe es meinem lieben Papa
auch versprechen müssen, ehe er starb, " entgegnete Yvonne
ernst und leise, mit ihren tränenvollen Augen der Groß«
mutter ruhig in das Gesicht sehend.

Diese stand jäh auf und trat an das Fenster . Als ste
sich wieder umwandte , lag dieselbe Kälte und Starrheit;
wie vordem auf ihrem Gesicht. (Fortsetzung folgt .). ^
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Vom Rathaus.

Stadtschultheiß Göhner  eröffnet die Sitzung nach Ver¬
lesen des letzten Sitzungsberichts . Es wird sogleich in die
Tagesordnung eingetreten. Ein Antrag des Bezirks-Wirtsver¬
eins , die Polizeistunde aus 12 Uhr nachts sestzusetzen, steht zu¬
nächst zur Beratung . Der Vorsitzende führt aus . daß ein Be¬
dürfnis zur Verlängerung dxr Polizeistunde , insbesondere an
Samstagen , vorltcgen dürfte. GR . Staudenmeher  be¬
fürwortet den Antrag des Bezirkswirtsvereins , der besonders
den Vereinen willkommen sein wird, während GR . May auf
die große Arbeitslosigkeit in der Stadt hinweisend, eine solche
Maßnahme verurteilt und einen Vorteil nur darin erblickt, als
durch die Verlängerung der Polizeistunde die mit den letzten
Zügen Zutreffenden Reisenden noch offene Gaststätten finden.
GR . Halle  kann ebenfalls eine Notwendigkeit nicht erkennen,
GR . Stüber  äußert sich befürwortend ; GR . Sannwald
sieht in der Festsetzung der Polizeistunde auf 11 Uhr eine un¬
würdige Bevormundung der Bürgerschaft. GR . Pfeiffer
spricht sich angesichts der Not der Zeit gegen die Verlängerung
aus , .ebenso Frau GR . Conz und GR . Zahn,  während GR.
Schnauffer  sich sehr für den Antrag einsctzt. Mit 13 ge¬
gen 6 Stimmen wird endlich der Antrag genehmigt. Die Ver¬
längerung der Polizeistunde tritt mit sofortiger Wirkung in
Kraft . Von Seiten der Polizei wird das Einhalten der Poli¬
zeistunde nunmehr streng überwacht werden. — Die Maßnah¬
men zur besseren Unterbringung der Kleinkinderschule werden
hierau ; untersucht. Der Vorsitzende gibi 3 Projekte zur Kennt¬nis Das erste Projekt sieht die Unterbringung einer Schulklasse
in ver „Kanne " vor , die zu diesem Zweck umgebaut werden
müßte (Unkosten 1500 RM ), das zweite Projekt behandelt die
Unterbringung der Schule in das Eisenhardtsche Haus nach
Verlegung der hierin befindlichen Jugendherberge , auch hierzu
wären erhebliche Geldmittel erforderlich. Das dritte Projekt
endlich ist der Ausbau des jetzigen Schulgebäudes (Unkosten
5000 RM ). Es würden dadurch zwei große Schulräume und
eine erweiterte Abortanlage geschaffen, späterhin ließe sich im 1.
Stock noch ein Raum für die Kinderschwestergewinnen . Die GR.
Staudenmeher und Riderer  treten in längeren Aus¬
führungen für das 3. Projekt aus Zweckmäßigkeits- und Er¬
sparnisgründen ein. GR . Riderer schlägt hiebei eine Umlegung
der Unterkunftsräume in der Wanderarbeitsstätte vor , welche zu¬
nächst dem Oberamt anheim gestellt werden soll. Auch GR.
Baeuchle  entscheidet sich für das letzte Projekt , ob¬
wohl ihn die Lösung nicht befriedigt. GR . May hält das 3.
Projekt nicht für ideal , es sei nicht angebracht, 5000 RM . in
rin altes Gebäude zu stecken, im Interesse der Schule wollte er
jedoch nicht dagegen stimmen. GR . Halle  spricht für das 3.
Projekt und beantragt Abstimmung. Der Gemeindcrat beschließt
hierauf , das 3. Projekt zur Ausführung zu bringen . Es wird
mit der Fertigstellung der baulichen Veränderungen zum 1.
April gerechnet. Die Unkosten werden auf den neuen Etat
übernommen. Ein Gesuch der Deutschen Pfadfinderschaft um
Ueberlassung der beiden Schulräume in der Kanne , wird abge¬lehnt, da die Stadt diese Räume nicht entbehren kann. — Die
vom Gmetnderat beauftragte Kommission hat sich auf den
Muckberg begeben, um die Durchführbarkeit des Gesuchs der
Baufirma Alber , um Erstellung eines Weges zu einem der
Firma gehörigen Steinbruch über städt. Areal , zu prüfen. Die
Kommission hat den Eindruck gewonnen, daß dem Gesuch statt-
gegeben werden kann. Der Gemeinderat beschließt daher, der
Firma Alber die Erlaubnis zum Wegbau in jederzeit widerruf¬
licher Weise zu erteilen und einen entsprechenden Vertrag abzu-
scbNeben, Die GR Stüber und Pfrommer  befürwor¬
teten das Gesuch, GR . Pfeiffer  konnte sich nicht dafür er¬
wärmen. GR . Vetgel  beantragte die alsbaldige Wiederin¬
standsetzung des Kapellenbergwegs durch die Firma Alber . GR.
Pfrommer  wies darauf hin , daß, da der Boden sich setze,
Straßenarbeiten an dieser Stelle noch nicht vorgenommen werden
könnten. Der Vorsitzende erklärt, daß diesbezügliche Schritte
unternommen wurden . — Der Bau eines Wasserbehälters für
Feuerlöschzwecke auf dem Windhof (45 Kbm.) wird vorläufig
zurückgestellt. Der Behälter sollte im Fundament des Kcckschen
Kellers angelegt werden. Die Unkosten waren auf 1800 RM.
veranschlagt. Die GR . Stüber , Riderer , Pfeiffer , Pfrommer,
Staudenmeher nahmen in längeren Ausführungen zu dieser

Frage Stellung . Es wurde im Laufe der Debatte beschlossen,
zunächst einen Fond für die Verbesserung der Wasserversor¬
gung der Stadt anzulegen. GR . Sannwald befürwortete die
Ansammlung eines Fonds zur Verbesserung der städt. Wasser¬
versorgung; er wies auf die dringende Notwendigkeit hin . die
Wasserversorgung der Stadt endlich in ausreichendem Maße
durchzuführen, und lehnte es ab, sich vorher nebensächlicheren
Fragen zuzuwenden. GR . Riderer schlägt vor, mit einfachen
Mitteln eine Stauanlage am Alzenbach anzubringen , GR.
Staudenmeher hält jedoch diesen Vorschlag nicht für praktisch,
da der Bach zuviel Schutt mit sich schiebe. — Für die Not¬
standsarbeiten an der Uhlandstraße und am Walkmühleweg wer¬
den Zementröhren (160 lfdm) benötigt ; der Lieferungsauftrag
wird der Firma Rauh übertragen . — Auf Antrag des Fußball-
Vereins wird die Einebnung des Sportplatzes als Notstandsar¬
beit durchgeführt werden. Die Zahl der Notstandsarbeitcr in
der Stadt beträgt , nach Angabe des Vorsitzenden, 80, im Be¬
zirk 400. GR . May wendet sich gegen die unterschiedlicheBe¬
zahlung der Arbeiter , und tritt für die Einstufung in nicht
mehr wie zwei Gruppen ein. — Die Auflösung des Fischwasser¬
pachtvertrags auf 11. Nov. 1926 wird im Einvernehmen mit den
Pächtern vom Gemeinderat genehmigt. — Auf Anregung des
Treuhänders für die Aufwertung der Anleihen der würtk7 Ge¬
meinden wird der Aufwertungssah für die städt. Anleihen von
20 auf 25 festgesetzt, vorausgesetzt, daß der Kreis der aufzuwer¬
tenden Forderungen nach dem Aufwertungsgesetz nicht erweitert
wird . GR . Staudenmeher befürwortet diesen Schritt im Inter¬
esse der Gläubiger und betont, daß mit diesem Beschluß die
Stadt in der ersten Reihe der aufwertungswilligen Gemeinden
stehe. Das Kollegium tritt hierauf in die Behandlung von Ver¬
waltungsangelegenheiten ein. Nachdem GR . Staudenmeher in
scharfer Weise zu den gesetzlich bedingten Mängeln beim Steuer¬
einzug, betr . die unzulängliche Rückvergütung zu viel bezahlter
Steuerbeträge Stellung genommen hat, wird die Sitzung ge¬
schlossen.

Voil der Wiirtt. Landwirtschaftskammer.
Der Vorstand der Württ . Landwirtschaftskammer hat in

einer dieser Tage in Stuttgart gehaltenen Sitzung über die Frage
des Milchpreises und des Milchabsahes nachstehende Entschlie¬
ßung gefaßt : „Die Württ . Landwirtschaftskammer macht das
Württ . Ernährungsministerium auf die ernste, seit Wochen be¬
stehende Absatzkrise für Milch und Milcherzeugnisse aufmerksam,
und ersucht dasselbe dringend , zur Behebung dieses Mißstandes
folgende Maßnahmen zu ergreifen : 1. Die auf Grund der
Reichsmilchverordnung vom 6. Juni 1924 und der Verfügung
des Württ . Ernährungsministeriums zur Aenderung der Rege¬
lung de? Verkehrs mit Milch vom 16. Juni 1924 einer Anzahl
württ . Gemeinden erteilte Ermächtigung zur Konzessionierung
des Milchhandels mit sofortiger Wirkung zurückzuziehen: 2. bei
dem Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft auf
die unverzügliche Aufhebung der 88 1 und 2 der Reichsmilch¬
verordnung vom 6. Juni 1924 hinzuwirken; 3. mit allem Nach¬
druck darauf hinzuwirken, den Verbrauch der Milch zu steigern
und zu diesem Zweck den Stadtverwaltungen nahe zu legen, die
viel zu hohe Zwischenhandelsspanne zu ermäßigen ; 4. durch
Wort und Schrift die Bevölkerung über die gesundheitliche Be¬
deutung „naturreiner " Frischmilch zu belehren und die von der
Württ . Landwirtsckaftskammer geplante Propaganda zur Hebung
des Genusses einheimischer Milch und Milcherzeugnisse finan¬
ziell zu unterstützen; 5. beim Reich nachdrücklichst für einen aus¬
reichenden Aollschuh für Molkerei- und Sennereiprodukte einzu¬
treten ; 6. In Bälde weitere Maßnahmen zur Hebung der Qua¬
lität der Molkerei- und Sennereiprodukte zu treffen und insbe¬
sondere dahingehende Bestrebungen, durch Verbesserungen oder
Neubeschaffung von Einrichtungen die Qualität der Ware zu
heben, durch Gewährung langfristiger Kredite zu unterstützen".
Außerdem wurde noch die Kreditfrage in der Landwirtschaft
eingehend beraten und eine Reihe laufender Angelegenheiten er¬ledigt.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Die Wetterlage wird jetzt von einem Hochdruck im Osten be¬

stimmt, unter dessen Einfluß für Dienstag und Mittwoch vor¬
wiegend trockenes, nur zeitweise bedecktes Wetter zu erwartenist-

SCB Leonberg, 30. Jan . Für die hiesige Arbeiterschaft der
Schuhbranche ist eine schwere Zeit angebrochen. Nachdem erst
vor einiger Zeit die Firmen Grötzinger sowie Germann ihre
Betriebe wegen Zahlungsschwierigkeiten geschlossen haben,
wurde gestern die Schmalzriedtsche Schuhfabrik wegen Mangels
an Aufträgen auf 3 Wochen geschlossen, sodaß nur noch die
Süddeutsche Schuhfabrik von W. Käumlen in vollem Betrieb ist.

wp Vaihingen a. F ., 30. Jan . In der letzten Gemcinde-
ratssitzung berichtete der stell». Vorsitzende, daß es zur Kenntnis
der Stadtverwaltung gekommen sei, daß die Nichtwiederbcsetzung
der Stelle des dienstaufsichtsführendcn Amtsrichters mit dem
Plan der Regierung im Zusammenhang stehe, das hiesige Amts¬
gericht aufzuheben bezw. aufzuteilen . Der Gemeinderat bil¬
ligte die bisher unternommenen Schritte und bestellte eine Kom¬
mission, welche über die weiteren Schritte beraten und alles
ausbieten soll, um dem Bezirk das Amtsgericht zu erhalten.

SCB Balingen , 31. Jan . Der Gemeinderat hat beschlossen,
seine Sitzungen abends abzuhaltcn . Taggelder werden künftig
für die Plenarsitzungen nicht mehr bezahlt. Ein Antrag aus
Fortsetzung der Schulkinderspeisung, zu der der Landesausschuß
für Kinderspeisung die Gewährung eines Beitrags in Aussicht
gestellt hatte , wurde mit 8 gegen 7 Stimmen vom Gemeinderat
abgelehnt, weil die Mehrheit ein Bedürfnis htefür nicht mehr
anerkennt. _

Ans Geld-. DM-und LMMtsW.
168.63 Mk.

15,84 Mb.
81,09 Mk.

Berliner Briefkurse.
100 holl. Gulden
100 franz . Fr.
100 schweiz. Frt.

Börs nbericht.
SCB Stuttgart , 31. Jan . Die Börse lag am Samstag

ziemlich fest und da Kaufneigung bestand, konnten sich die Kurse
allenthalben erhöhen.

Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkt vom 30. Jan.
Edeläpfel 25—35; Tafeläpfel 15- 25; Walnüsse 35- 4G,

Kartoffeln 4—5 ; Endiviensalat 10- 20 ; Wirsing 10—15; Fil-
derkraut 5—7; Weißkraut 5—7; Rotkraut 7—10; Blumenkohl
Ver Stück 70—100; Rosenkohl per Stück 15—30; 14 Klg. 40
bis 50; Rote Rüben 7- 10; Zwiebel 14 Klg. 7- 10; Rettiche
1 Stück 3—6 ; Sellerie 1 Stück 10—25; Schwarzwurzeln 30 bis
40; Spinat 40—60.

Biberacher Pferdemarkt.
Leichte Pferde kosteten 150 geringere Arbeitspferde 400

bis 500, mittlere bis zu 1200 ganz schöne Tiere kosteten bis
2000  "

Mehinger Viehmarkt.
Die Abhaltung des am 2. Februar fälligen Viehmarktes ist

vom Oberamt auf ein Gesuch des Stadtschulthetßenamts in
Rücksicht auf dringende wirtschaftliche Bedürfnisse genehmigtworden.

Schweinepreise.
Aulendorf : Ferkel 40—45 — Creglingen : Milchschweme

30—40 — Gaildorf : Milchfchweine 34—42 ^ das Stück.

Eingesandt.
Für die Mlei dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen übernimmt

die Echrtftleitung nur dte riedoesedlich « Verantwortung.
Wohnungsnot!

Wir können nun nicht wehr von einer Wohnungsnot , sondern
mehr von einer Hausbesitzernot sprechen. Wenn man in Betrachtzieht, daß vor dem Kriege und während desselben viele Woh¬nungen leer standen, unsere Stadt Calw nur eine Bevölkerungs-
zunlchme von 2S3 Einwohnern aufweist und seit dem Kriege 4L
bis 50 Neuwohnungen entstanden sind, so sollte doch eigentlichgar keine Wohnungsnot vorhanden sein. Unser Nachbarstädtchen
Calmbach und Weilderstadt sowie noch einig« wiirttembergischeOrte haben in vorbildlicher Weise die Wohnungszwangswirt»
schaft aufgehoben. Könnt« sich der Calwer Gemeinderat nichtauch dazu entschließen, Bei freier Wirtschaft würde manch«
Wohnung von den Hausbesitzern geschaffen, wenn dieselben kein«„Erbmieter " zu befürchten hatten , sodaß ein baldiges Ueberange-
Lot die Mietzins« von selbst regeln würde. Möchten sich dochendlich entschlossene und beherzte Männer finden, die den Muthaben, dieser unheilvollen Wohnungspolitik eine andere Wen¬dung zu geben. Ein ungeschützter Hausbesitzer.

Das Haus des Sonderlings.
Kriminalroman von Erich Ebenstein.

82. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Und dennoch muß es sein. Ich bitte Sie im In-teresse der Unrersuchung darum !"
„Im Interesse der . . Untersuchung ?"
„Ja . Näher kann ich mich darüber nicht äußern . .

da wir ja Gegner sind!" fügte er, fein lächelnd, hin¬
zu . Nur andeuten will ich Ihnen einiges. Frau Tor-
Westen ist mir zur Stunde noch ein völlig ungelöstesRätsel . Es liegt mir daran , sie erstens hier festzuhal¬ten, zweitens zu isolieren, drittens , ihr alles aus dem
Wege zu räumen, was sie hindern könnte, etwaigePläne weiter zu verfolgen. Sie verstehen mich?"„Ich hoffe . . ."

„Gut. Dann werden wir uns wohl einigen. Un¬
terlassen Sie alle Proteste . Ich verspreche Ihnen da-
ifür, Torwestens Eigentum zu wahren . Das ist man.ja schließlich auch einem . . . Mörder schuldig! Ichwerde alle tragbaren Gegenstände von Wert in Tor-
-Westens Wohnzimmer, den Baderaum , die Garderobe u.
Dienerkammer schaffen lassen und diese vier Räume „im
Interesse der Untersuchung" versiegeln lassen. Dazu
habe ich das Recht. Die andern Räume mag Frau
Tcrweften dann nach Belieben benutzen. Sind Sie da¬mit zufriedengestellt?"

„Ja . Vorausgesetzt, daß mit diesem Zugeständnis
«icht etwa die endgültige Entscheidung getroffen wird,die Frau Torwesten etwa auch berechtigen würde , alsbattin meines Klienten Gelder aus seinem Vermögen
zu beheben. Dagegen würde ich unnachsichtig prote¬stieren."

„Dieses Recht bleibt Ihnen unbenommen."
„Gut dann verhalte ich mich vorläufig abwartend ."

^ Fast zur selben Stunde drückte Heidy Siebert dem'Lkftsungcn des Palace Hotels einen Strauß machtvol¬
ler Rosen und eine Visitenkarte in die Hanv

„So , Karl , nun geh' und mach' deine Sache gut.Ich muß unbedingt empfangen werden. Aber vergißnicht, daß du mich absolut nicht kennst! Wenn dich
nachher hier im Hotel jemand fragen sollte, so sagst du
den Namen, der hier auf der Karte steht. Hast du ihngelesen?"

„Ja . Paula Remschmid."
„Gut. Merke ihn dir !"
Der Junge lief die Treppe hinauf . Heidy blickt«

ihm herzklopfend nach. Würde eS gelingen? Wenn mansie abwies , war alles verloren . . .
Aber Karl kam schon nach wenigen Minuten wie-der.
„Sie sollen nur hinauflommen, Fräulein . . . Rem-

schmid!" lächelte er verschmitzt. „Nr . 7. Sie brauchenbloS anzuklopfen."
Heidy ging langsam die Treppe hinauf . Auf ihr

Klopfen öffnete ihr eine ältliche Person mit verschwom¬menen Zügen und unstätem Blick.
„Ich spreche nur englisch," sagte sie in englischerSprache.
„Das tut nichts," antwortete Heidy in derselben

Sprache, „auch ich spreche englisch. Kann ich MNe.Adisane sehen?"
„Ja . Man erwartet Sie ." Die Kammerfrau öffnet«die Tür des anstoßenden Gemaches, wo die schöne Adi¬

sane vor einem Schrank stand, in dessen Inhalt sie
ziemlich rücksichtslos kramte. Alles lag dort wie Krautund Rüben durcheinander: Wäschestücke, Briefe . Schmuck,
seidene Schals , Spitzen, Schuhwerk usw. Auch sonstsah es im Gemach sehr unordentlich aus . Obwohl es
bereits fast Mittag war , stand das Frühstücksgeschirrnoch auf einem Tischchen, und auf allen Möbeln lagen
Gebrauchsstücke herum. Mitten im Zimmer standenzwei große halbgepackteKoffer.

Heidy erschrak. Die Adisane wollte doch nicht etwaabreisen?
Bet ihrem Eintritt hatte die Tänzerin den Schrank

geschloffen und sich rasch umgewandt . Ihre blauen

Augen überflogen tarierend die Gestatt des junge«Mädchens. Dann lächelte sie freundlich.
„Sie haben mir gestern einen so netten Brief ge¬

schrieben, Fräulein Remschmid, daß ich dem Wunsche,
Sie persönlich kennen zu lernen, nicht widerstehe«konnte. Auch sprachen Sie darin von einer Bitte . . .
aber wir wollen ins Nebenzimmer gehen. Hier steht
es gräulich aus . Sie müssen entschuldigen, daß JaneSie da herein führte."
. , O, bitte. Aber ich sehe — Koffer hier? Fräulei«wollen doch nicht schon Wien verlassen?"

„Ich weiß es noch nicht. ES hängt von einer Bot¬schaft ab, die ich stündlich erwarte . Warum machen Sie
denn ein so enttäuschtes Gesichtchen dabei? Täte e-Jhnen leid?"

„Sehr ! Denn dann könnten Sie ja meine Bitte
nicht erfüllen ! Und ich wäre so sehr glücklich, wenn St«eS täten !"

Die Tänzerin ließ sich lachend auf ein Sofa nie¬der und zog Heidy neben sich aus dte Polster.
„So ! Nun lassen Sie mal hören, worin dies«Bitte besteht!"
„Daß Sie mir Unterricht in Ihrer Kunst erteilen!

Ich habe Sie tanzen sehen. Das war so großartig , s»einzig! Und ich möchte wenigstens das Technische da¬ran auch lernen!"
Die Tänzerin lichtere sich betroffen aus und bettach¬tete Heidy mißtrauisch.
„Sie wetten — meine Schülerin werden?"
„Ja . Es ist mein heißester Wunsch!"
Und Heidy begann mit brennenden Wangen und'

großer Beredsamkeit ihre Begeisterung für die Kunst de«Adisane vorzubrtngen . Sie bat nicht, sie flehte. Si«
schien taub und blind für die anfangs ablehnenden Ein-wiirfe, für das Mißtrauen , das sich so deutlich in Blick
und Mienen der Tänzerin spiegelte. Sie wollte ja mitallem zufrieden sein und ihr von Stadt zu Stadt fol¬gen, wenn es sein müßte, denn sie sei gottlob unab¬
hängig und stünde ganz allein aus Erden ohne Ver¬
wandten und Freunde ." (Fortsetzung folgt .)



Maul - und Klauenseuche.
In Dennach und Schwann Oberaint Neuenbürg ist

die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen . In den
15-Km .-Umkrris fallen vom Oberaintsbezirk Calw die
Gemeinden Unterrcichenbach , Liebenzell , Oberreichenbach,
Oberkollbach , Würzbach und Agenbach.

Die Seuche ist weiterhin ausgebrochen in Simmers¬
feld Oberami Nagold . In den IS -Km .-Umkreis fallen
nur Gemeinden des Oberamtsbezirks , die bereits anläß¬
lich des Senchenfalles in Nenweiler im IL-Km .-llmkreis
liegen.

Calw,  den 28. Oktober 192« .
Oberami : Nagel,  Amtmann.

Bad Teinach.
Am Samstag und Sonntag

halte ich

Metzel-Suppe

und lade hiezu sekundlichst ein

3 . Pfrommer
Gasthaus zum Zavelstein.

Am Samiag,de»SS.Moder
«od Soonlag,de»zi. Moder

halte ich

Metze! - S »M

und lade hierzu höstichst ein

R. kiircher, zom
Schmietz.

Anfang nächsten Monats
beginnt in der

Brauerei Dreiß

ein Tanz-
Unterricht.

Anmeldungen nimmt entgegen

. Proß , Tanzlehrer , Lederstr . 17 5 .F

Um mein Lager in

MMers
».Zubttz-tttiiki

völlig z« räume», verkaufe ich morgen
gegen Barzahlung zu sehr niedrigen
Preisen in meiner Werkstatt eine Anzahl

»WIGger Hem»-u. IMrsWrädtt,
§»drr»dlWM»»d-Bktiis»We», Wie

«de UnU«MGrieile.
Wilhelm Eautter , Stammheim.

Veftele«Sie das Lol« Tagdistt!

km pke dle veesekleäene
Sorten

a» Ltä.
von s.ro- 4.so »ik.

fir.

HW
Arn Samstag , den 3V. und
Sonntag , den 31. Ott. hatte ich

Metzelsuppe
und lade hierzu höfischst ein

Wilhelm Bmm znm„Lamm"
Allburg.

_

Ealrv—Martknsmoos.
Wir beehren uns . Verwandte . Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den
3V. Oktober 1926 statkfindendcn

MW « Lrs «s «g
herzlichst einzulnden.

Johann Georg Heselschwerdt
Sohn des Jakob Heselschwerdt in Einberg

Rosine «vcharble
Tochter des ch Martin Schaiblc in Martinsmoos.

Kirchgang 12 Uhr in Calw.

8
Unterreichenbach—Stammheim.

HochzsiLseLrrlrrdrmg.
Wir beehren uns , Freunde und Verwandte

zu unserer am Sonntag , den 31. Okt .stattfindendcn

Hochzeitsfeier
in den Gasthof z. „Löwen " i» Unterreichenbach
freundlichst einzuladen und bitten dies als per¬
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Friedrich Rsnnenmarm,
Zimmermanm

Karoiine Hang
Kirchgang ' /,1 Uhr.

Um meiner Kundschaft etwas Außerordent¬
liches zu bieten , habe ich mein ganzes

Schuhlager
in Serienpreise eingeteitt

Bitte Schaufenster beachtenI

3 . G. Fischer , Badstraße.

Fernsprecher 2l!

unrs minigs

»UM
Elektro-Ziegler Calw

DsnWM

Ausführung elektr . Licht-, Kraft - und
Schwachstromanlagen jeden Umfangs

Beleuchtungskörper usiv.
Konzessioniert:

Städt . Elektrizitätswerk Calw
Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach

Verlangen Si « unverbindlichen  Kostenvoranschlag

lltuch 2S , so , « o Pfg . der Meter,
lttuch, schr

sq empsryie:
80/86 cm breit roh Va « m « ö _ . - . .
80/86 cm breit roh Baumwslltuch , schwere Ware SV, 6ö , 00,

95 Psg . der Meter,
120 cm breit roh Baumwolltuch schwere Ware , 188 Psg . ,
150 cm breit roh Baumwolltuch » ganz schwere Ware,

für Leintücher 200 Pfg.
80 cm breit wriß Baumwolltuch , grob - und felnfädig,so, so. 70 Pfg..
80 cm breit weiß Baumwolltuch , gute Ware 80 , 90 Pfg . ,
80 cm breit « riß Vaumwolltuch , schwerste Qualität

180 . 110 120 Pfa ..
80 cm breit wriß Maeeotuch , für feine Wäsche

120 , ISS , 200 Pfg.
80 cm breit Haustuch , für Leib- und Bettwäsche 108 » 10S Pfg .»
80 cm breit Hanstnch , schwerste Ware 130 , 140 , 180 Pfg .»

! 80 cm breit Halbleinen , schöne

80 cm breit Halbleinen , gute Sorten 160 » 170 , 188 , 2SÜ Pfg.
150 u. 160 cm breit Haustuch f. Leintücher 178 , 218 , 228,288 Pfg.

^ ^ 150 cm breit Halbleinen schöne Ware

150 cm breit Halbleinen gute Ware
160 cm breit Halbleinen , schönste Qualitäten

rso . 320 , 338 Pfg.
878, 3S8. 448 Pfg.

75 cm breit gestreift Flanell SS Pfg.

75 und 80 cm breiter Flanell gestreift 78 , 88 , 110 Pfg.
80 cm breiter Flanell gestreift, schwerste Ware ISO , ISO Pfg.
75 und 80 cm breiter krarrierter Flanell 78 , 80 , 98 , 110 , 13V,

188 Pfg.
80 cm breiter karrierter Flanell schwerste Ware 168 , 170 Pfg.
75 und 80 cm breite Sportflanelle 80 , 90 , 110 , ISS , ISO Pfg.
80 cm breite Sportflanelle schwerste Ware 170 Pfg.

80 cm breiter bedruckter Möbelstoff für Sofabezüge 188 Pfg.
80 cm breiter bedruckter Möbelstoff für Sosabezüge schwere Ware

—170,  ISS Pfg.

85 und 90 cm breites Kleiderzeug 128 , 180 , 178 , ISO Pfg.
75 cm breite Kleiderflanelle für praktische Winterkleider in vielen

modernen Mustern 120 , 189 , 160 , 178 Pfg.

110, 120 Pfg . s

228 Psg . j

130 cm breit weiß Damast , gestreift 140 Pfg.
130 cm breit weiß Damast gestreift 168 , 180 Pfg.
130 cm breit weiß Damast , geblümt 188 , 288 Pfg.
130 cm breit weiß Damast , geblümt 225 , 248 , 250 Pfg.
130 cm breit weiß Damast , feinste Qualität 280,830 , 270 » 400 Pfg.

80 cm breit blau Baumwolltuch 88 Pfg.
80 cm breit blau Bauniwolltuch 118 , 125 , 140 Pfg.
Fertige blaue Mauiisschiirzei , IM cm lang 140 Pfg.
116 cm breit gestreifte Schurzzeuge 100 Pfg . »
116 cm breit gestreift SchurzZeug in den neuesten Mustern I

garantiert farbecht , beste Stnhlware ISO Pfg . g

80 cm breit weiß Baumwoliflanell einseitig gerauht 108 , 110 Pfg.
80 cm breit weiß Baumwoliflanell einseitig gerauht 120 , 128 , 180,

Gute Qualitäten 138 , 160 Pfg.
80 cm breit farbig Flanell bedruckt für Bettjacken 130 Pfg.

- ' s

Mte M 8M

Attburg.
Ein Paar

Läufer-
schnreine

verkauft
Georg Mohr.

Neubulach.

7St. Msensttt
einflüalig I .4S cni hoch und
87 cm breit setzt dem Verkauf
aus und sind Liebhaber rin¬
gelnde ».

N .MNer.StlAschällh.

Einen starken

LeitermW
verkauft

Ulrich Keck,
Otteubeonn.

M 50/H

tO»»<1rnLLltu«g .D«rKlein«koco"
orter.As»/ ei ie heitere .grate».'

Air ouTs KauAl D «» LÜv
* »u - ZLouirci ?

Wf .F-
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